






Hötter-Böx-Anlässe 1994 
Maiatelier 23./24. April 
Das Malatelier anlässlich der Saalein­
weihung war nicht «nur» ein Malate­
lier, sondern auch ein Platz zum Spie­
len und Basteln. Es entstanden schöne 
Scherenschnitte und viele Fingerfar­
ben-Zeichnungen. Aber auch die 
Schaumstoff-Burg, die Stoffröhren und 
die Puppenecke luden zum Verweilen 
ein. Für alle Teilnehmer war es «dä 
Plausch». 

SkULpTUR-Bau 
26. September bis 1. Oktober 
«Dä erseht Hombi-Mänsch», dies war 
das Thema dieser Projektwoche Skulp­
turbau, organisiert von der «Hötter 
Böx». So kamen in dieser Woche eini­
ge jüngere Buben und Mädchen, um an 
diesem Projekt teilzunehmen. Für eini­
ge war es etwas Neues, so eine Gestalt 
aufzubauen, für andere faszinierend, so 
eine Skulptur zu bauen. Es kamen 
Mädchen wie auch Buben im Alter zwi­
schen zehn und zwanzig Jahren bei der 
alten Post vorbei, die einen nur zum 
Schauen, die anderen legten fest Hand 
an. So wurde gesägt, gebohrt, disku­
tiert, umgebaut usw. 
Für diejenigen, welche daran gebaut 
haben, war es sicherlich ein sehr schö­
nes Erlebnis, an dieser Skulptur zu bau­
en. Sie ist für das eigene Dorf und kann 
immer wieder angesehen werden im 
Mehrzweckgebäude. 
Der Skulpturbau ist nun vorbei, «dä 
erseht Hombi Mänsch» ist fertiggestellt 
und wurde am 9. November der Ge­
meinde Hombrechtikon übergeben. 
Wir hoffen nun, dass diese Skulptur 
noch lange stehen und von vielen 
Hombrechtikern besichtigt wird. 

Peter Bamert 

Open Air Hombi 13. August . 
Ferien Street-Parade in Zürich, Chil­
bis in den Regionen und ein Überan­
gebot von Festivals und Open Airs mö­
gen die Gründe sein, dass nur etwas 1~0 
Open Air-Hungrige am 13.8. auf die 
Tobelwiese gepilgert sind. Es wäre aber 
falsch zu glauben, dass diese Leute es 
nicht fertigbringen würden, eine Am­
biance zu schaffen, die Open Air-wür­
dig ist. Von Hombi spielten zwei Bands 
auf: Crashlanding mit Punk- und die 
Hombi-Band mit Berner Mundart­
Rock. Die Anwesenden genossen die 
insgesamt acht Bands auf ihre Weise: 
friedliches Zusammensein, nichts wur­
de erzwungen. Fussbälle, Frisbees, 
riesige aufblasbare Gummibälle und 
dergleichen für gross und klein lagen 
den ganzen Tag bereit. 
Das zweite Open Air Hombrechtikon 
ist vorbei. Die gewünschte Anzahl 
Publikum blieb aus, und man kann die 
Frage stellen, ob sich ein solcher Auf­
wand auch für die Zukunft lohnen wird. 
Schade wäre es, wenn es keine Fortset­
zung von «Hötter Böx» geben würde. 

Pius Zumbühl, 
Urban Brühwiler 

«Hombi-OL 26. März 
In den acht ausgeschriebenen Lauf­
kategorien starteten 372 Personen, d.h. 
117 Gruppen. Die meisten Teilnehmer 
waren in der Kategorie Familie 
auszumachen, nämlich insgesamt 57 
Gruppen. Die 29 ausgesteckten OL­
Posten waren je nach Alterskategorie 
im Gebiet Buen, Wispeter, Her­
renholz, Uetzikon bis zum Buechstutz 
ausgesteckt. Am Ziel beim Chilehofbei 
Gemeindepräsident Max Baumann, 
wo die Laufzeit ausgerechnet wurde, 
konnten alle aktiven OL-Läuferinnen 
und -läufer ihren Durst mit Tee, Bouil­
lon oder Punsch löschen. Danach be-

gaben sich die OL-Mannschaften 
gemütlich zum Ausgangspunkt zurück. 
Dort konnte man mit seinem Wissen 
über die Gemeinde Hombrechtikon 
noch eine Zeitgutschrift auf die Lauf­
zeit erlangen. In jeder Kategorie mus­
sten zehn verschiedene Fragen beant­
wortet werden. Wer wusste wohl, wie 
hoch der Turm der reformierten Kirche 
ist? Wie der Abfluss des Lützelsees 
heisst? Wie der Name der berühmten 
Mundartdichterin von Hombrechtikon 
lautete? etc. etc. Nach der Abgabe der 
Postenlaufkarte und des Fragebogens 
erhielten alle OL-Teilnehmerlnnen 
einen Bon für eine Grillwurst sowie 
einen limitierten und numerierten 
Erinnerungspin «800 Jahre Hom­
brech tikon HOMBI-OL». Dieser ein­
malige Pin freute gross und klein. Die 
zahlreichen lauf- und sportfreudigen 
Hombrechtikerlnnen wurden von ei­
nem engagierten Helferteam bester,-­
versorgt. Der «HOMBI-OL» darf ab 
Auftakt zum 800-Jahr-Jubiläum als 
gelungene sportliche Veranstaltung 
bezeichnet werden. 

Silvia Baumann, 
Präsidentin Jugendturnen TVH 

Wer ist Hötter Böx? 
Anlässlich der Jugendhaus-Wieder­
eröffnung im September 1992 haben 
die Jugendvereine erstmals unter dem 
Namen «Hot Box» zusammengear­
beitet. Zum800-Jahr-Jubiläum findet 
diese Zusammenarbeit eine Fortset­
zung in der Steigerung «Hötter Böx». 
Es sind diesmal die Verbände Blau­
ring/Jungwacht, CVJM/F, Pfadfinder­
innen, Jugi Turnverein, der Jugend­
und Freizeitverein, das Jugendhau( 
sowie engagierte junge Erwachsene 
dabei. Die Hauptabsicht von «Hötter 
Böx» ist, das Angebot für Kinder und 
Jugendliche im Dorf um einige An­
lässe zu vergrössern ( mehr dazu in die­
sem Bericht). Zudem wird mit dieser 
Zusammenarbeit der Dialog unter 
den Jugendverbänden gefördert, es 
werden Ideen ausgetauscht und Da­
ten abgesprochen. Somit können 
grösstenteils Datenkollisionen und 
Unstimmigkeiten vermieden werden. 
Ob in Zukunft eine vielleicht noch 
«Höttere Böx» bestehen und weitere 
Anlässe organisierien wird, ist mo­
mentan noch ungewiss. Sicher ist je­
doch, dass der Dialog unter den Ver­
bänden weitergeführt wird, um 
zukünftig ein noch grösseres Angebot 
für Kinder und Jugendliche zu gestal­
ten. 



Aktuelles aus der Bibliothek 
Nebst der Ausleihe von Büchern und 
anderen Medien bietet die Bibliothek 
regelmässig die Möglichkeit, Geschrie­
benes durch Zuhören und Zuschauen 
zu erleben. Auf zwei dieser Veranstal­
tungen möchten wir hinweisen: 

Max Bolliger liest Geschichten und er­
zählt von seiner Arbeit 
für Kinder von sechs bis zehn Jahren 

Max Bolliger ist ausgebildeter Lehrer, 
diplomierter Heilpädagoge, erfahre­
ner Medienautor und seit vielen Jahren 
als freier Schriftsteller tätig. Der zur­
zeit wohl bekannteste Schweizer Ju­
gendbuchautor konnte bis heute über 
eine halbe Million Leser begeistern. 
Besonders eindrücklich sind seine Bil­
der- und Geschichtenbücher, wie «Die 
"'"Gnderbrücke», «Das Riesenfest» oder 
'<<Stummel». 
Wer nun allerdings eine heile «herzige 
Teddybärenwelt» erwartet, sieht sich 
getäuscht. Als Heilpädagoge kennt und 
erlebt Max Bolliger die Probleme der 
Kinder hautnah. Isolation, Familien­
konflikte, der Verlust eines geliebten 
Menschen oder Tieres werden in sei­
nen Geschichten thematisiert und ver­
arbeitet, ohne allerdings die Kinder mit 
allem Leid dieser Welt zu konfrontie­
ren. 
Seinen Lieblingsautor kennenlernen. 
Seine Geschichten ansehen. Etwas 
über seine Arbeit erfahren. Fragen 
stellen. Ein Schriftsteller «zum Anfas­
sen» - am Mittwoch, 7. Dezember um 
14 Uhr (bei grossem Andrang auch 
15 Uhr) - in der Bibliothek. 
t 

«Das Leben ist gar nicht so. 
Es ist ganz anders.» 

Die Schauspielerin Silvia Jost liest und 
spielt Texte von Kurt Tucholsky 

Kurt Tucholsky wurde 1890 in Berlin 
geboren. Sein Weg als Feuilletonist und 
Chansondichter ist eng mit der Wei­
marerrepublik verbunden. Er wollte 
sich als Mahner und Warner verstan­
den wissen, seine Kunst war Ge­
brauchskunst. Kenner haben ihn als 
den Anwalt der Unterdrückten, den 
Spötter, beissenden Kritiker, aber auch 
den Spassmacher und Melancholiker 
bezeichnet. Tucholsky litt an der Poli­
tik. Zu Hitlers Zeiten wurde dieses Lei­
den so übermächtig, dass er es nicht 
mehr zu formulieren mochte. Am 
21. Dezember 1935 schied er freiwillig 
·n Schweden aus dem Leben, aus der 
Heimat ausgebügert, seine Bücher in 
Deutschland verboten. 
Silvia Jost ist seit 1972 freischaffende 
Schauspielerin und arbeitet an diversen 
Theatern in Deutschland und in der 
Schweiz. Am Radio ist sie in Hörspie­
len, Kindergeschichten und kabaretti­
stischen Sendungen zu hören, in 
Stücken wie «My Fair Lady» und «Der 
Schwarze Hecht» wirkte sie in Musicals 
mit. Bekannt wurde Silvia Jost vor al­
lem durch Filme wie «Die plötzliche 
Einsamkeit des Konrad Steinen,, «Die 
Schweizermacher», «Tag-e des Zwei­
fels». Am Fernsehen war sie unter an­
derem in «Der Chinese», «Eurocops» 
und als weibliche Hauptdarstellerin in 
der Serie «Motel» zu sehen. Daneben 
ist Silvia Jost immer wieder mit ihrem 
Soloprogramm «Kurt Tucholsky» und 
«Kleine Frau, was nun» unterwegs. 

In unserer Bibliothek zu Gast ist sie an 
der Sonntagsmatinee, 15. Januar 1995 
um 11 Uhr. 

Während der Adventszeit wie im­
mer ein Extratisch mit grosser Aus­
wahl von: 
Weihnachtsbüchern, -CDs, -Kasset­
ten und Bastelbüchern. 

Öffnungszeiten: 
Montag und 
Freitag 15.30-17.30 Uhr 

Dienstag und 
Donnerstag 18.30-20.30 Uhr 

Mittwoch und 
Samstag 10.00- 12.00 Uhr 

Die Bibliothek bleibt während den 
Weihnachtsferien (24.12.94- 2.1.95) 
geschlossen. 

Adventskonzert 
der Jugendmusikschule 

Adventszeit - die Zeit der Vorfreu­
de und Freude. Martin Albrecht und 
Matthias Marti erfreuen Sie mit fest­
licher Musik für Trompete und Or­
gel aus der Barock- und Neuzeit. Es 
sind heitere, gefällige Musikstücke. 
Martin Albrecht ist seit August 1994 
Trompetenlehrer an der Jugendmu­
sikschule Hombrechtikon, Matthias 
Marti unterrichtet Orgel und ist Or­
ganist in Fällanden. Beide Musiker 
spielen seit ihrer Ausbildungszeit 
zusammen Kammermusik. Diese 
Adventsmusik findet in der refor­
mierten Kirche statt (s. Veranstal­
tungskalender). 
Die Jugendmusikschule und die be­
teiligten Musiker laden Kinder, Ju­
gendliche, Erwachsene und alle Mu­
sikfreunde herzlich ein (Dauer: ca. 
eine Stunde). 

Spielsch au es Instrument? 
Neuanmeldungen für das Früh­
sommersemester 1995 (Februar-Juli) 

Die Jugendmusikschule bietet Kin­
dern, Jugendlichen und Erwachsenen 
Unterricht auf folgenden Instrumenten 
in E inzel-, zum Teil Zweierunterricht 
an: 

- Gitarre, Violine, Bratsche, Cello 
- Klavier, Blockflöte, Querflöte, 

Klarinette, Saxophon, Trompete 
- Harfe, Akkordeon 

Gruppenkurse: 
- Rhythmik (in der Gruppe der Erst-

klässler sind noch Plätze frei) 
- Ballett 

Anmeldungen für die musikalische 
Früherziehung, musikalische Grund­
schule und den Klassenblockflöten­
Unterricht sind erst auf das neue Schul­
jahr 1995/96 möglich. 
Für Beratung und Auskünfte steht 
Ihnen die Schulleiterin, Frau Elsbeth 
Meier-Alder, Telefon 42 42 92, gern zur 
Verfügung. Die An- und Abmeldefrist 
läuft bis 15. Dezember. 



«Im Dorf getroffen» 

Name: Paul Kuriger 

Geb. Datum: 12. Juli 1953 

Beruf: 

Advent ist für viele Menschen die 
Zeit der Vorbereitungen und Ein­
käufe für die kommenden Festtage. 
Was für eine Bedeutung haben diese 
speziellen Wochen im Jahr für Sie 
und Ihren Vater? 

Auch für uns ist die Vorweihnachtszeit 
etwas Besonderes, denn eine unserer 
Aufgaben neben der Führung des 
Landwirtschaftsbetriebes ist der Ver­
kauf von Christbäumen aller Art - und 
dies in der dritten Generation. Es war 
schon meinem Grossvater ein Anlie­
gen, möglichst jedem Kunden einen 
passenden Baum zu besorgen. 

Sie haben in Ihrem Angebot die ein­
heimische Rottanne und verschiede­
ne Edeltannen. Woher stammen sie? 

Wir besitzen eigenen Wald und be­
wirtschaften dazu auch noch fremde 
Forste. Die Rottannen stammen, so­
weit es die Natur zulässt, aus diesen 
Waldungen, die Edeltannen aus Baum­
schulen und vor allem aus nordischen 
Ländern. 
Während der Sommermonate gilt es, 
die Bäume zu bezeichnen, die gefällt 
werden können oder sogar müssen. Ich 
habe dann frühzeitig eine ziemlich 
genaue Übersicht über das eigene An­
gebot. Die Edeltannen werden Ende 
November per Lastwagen zu den 
Grosshändlern gebracht, wo ich dann 
das Sortiment ergänzen kann. 

Wäre es nicht möglich, die ganze Pro­
duktion in der Schweiz anzusiedeln? 

Leider nein. Es gibt viele Gründe dafür. 
Unsere Wälder werden immer mehr 

Landwirt/Forstwart 

von Laubbäumen dominiert. Diese 
vermehren sich meist selber, sind we­
niger krankheitsanfällig und werden 
auch seltener von Schädlingen befallen 
als Nadelbäume. Auch Sturm-und Ha­
gelschäden wirken sich nicht so stark 
aus. Laubbäume sind jedoch bekannt­
lich nicht als Christbäume geeignet. Da 
es fünf bis zehn Jahre braucht, bis eine 
Tanne das «Christbaumalter» erreicht, 
müssten grosse Vorinvestitionen ge­
leistet werden, die doch mit vielen Ri­
siken verbunden wären. 
Wenn ich hier noch folgenden Gedan­
ken einflechten darf: Es gibt immer 
wieder Spaziergänger, die Mühe ha­
ben, uns beim Fällen von Bäumen zu­
zusehen, weil sie nicht wissen, dass ein 
Baum - und insbesondere Nadelbäume 
- genügend Platz braucht, um über­
haupt richtig wachsen und gedeihen zu 
können. Es braucht eine genaue Kon­
trolle, dass der Wald nicht zu dicht wird. 
Ohne Sonnenlicht kann kein Baum 
überleben, das heisst, wir müssen eine 

Paul Kuriger sen. 

natürliche Auslese machen, dabei aber 
nicht unterlassen, in gleichem Masse 
wie wir Bäume fällen, auch wieder für 
«Nach wuchs» zu sorgen. 
Es ist wie im Leben, auch da muss hie 
und da der eine oder andere gehen, um 
einem Nachfolger Platz zu machen. 

Seit über achtzig Jahren ist Ihre Fa­
milie bemüht, diesen Kriterien der 
Waldpflege und des Lebens zu fol­
gen, unzählige Kunden profitieren 
davon. Es ist bestimmt im Sinne al­
ler, wenn ich Sie nun bitte aufzuzei­
gen, wie man am besten zu einem ge­
eigneten Christbaum kommt. 

Die Erfahrung zeigt, dass der Baum das 
richtige Volumen haben sollte. Gut wä­
re es, den zukünftigen Standort in der 
Wohnung auszumessen, um die richti­
ge Grösse zu ermitteln. Farblich sollte 
er keinen Gelbstich haben und die Ast/ 
verteilung regelmässig sein. 

Wie soll man den erstandenen Baum 
aufbewahren, damit er am Weih­
nachtstag wirklich in seiner ganzen 
Pracht erstrahlen kann? 

Die richtige Lagerung ist etwas vom 
Wesentlichsten. Trockene, warme Luft 
ist Gift für die Bäume und natürlich 
auch für den anderen Tannenschmuck. 
Darum sollte der Aufbewahrungsort 
kühl und etwas feucht sein. Gartenbe­
sitzer stecken ihren Baum am besten in 
die Erde, wenn ein Balkon vorhanden 
ist, stellt man den Baum an einen ge­
schützten Ort. In einem geeigneten Ge­
fäss mit genügend Wasser wird jeder 
Christbaum die Zeit bis zum Heilig­
Abend gut überstehen. In geheizteri 
Räumen empfiehlt es sich ebenfalls, für 
die nötige Wasserzufuhr zu sorgen und 
dabei nicht zu vergessen, Vorkehrun­
gen für eine eventuelle Brandbekämp­
fung zu treffen. Ein nasses Tuch zum 
Beispiel kann viel Schaden verhindern. 
Selbstverständlich kann jede Kundin 
und jeder Kunde «seinen Baum» auch 
vorsorglich auswählen, wir reservieren 
ihn dann bis Weihnachten. 

Ihre Ratschläge und Hilfestellungen 
können bestimmt viel dazu beitra­
gen, die Freude am Christbaum noch 
um einiges zu vergrössern. Ich wün­
sche Ihnen und Ihrem Vater, dass Sie 
sich noch lange zu den unentbehrli­
chen Helfern des Christkinds zählen 
dürfen, denn was wäre Weihnachten 
ohne Tannenbaum?! 

Vreni H onegger-Lehmann 



«Dazugehören!?» 

Chancen und Gefahren für 
Jugendliebe in Gruppen 

Seit den 70er Jahren hat die Gleich­
altrigengruppe (Peergroup) - neben 
der Familie - insbesondere für Jugend­
liche zunehmend an Bedeutung ge­
wonnen. 
Die Aktivitäten der Jugendlichen in 
den Gleichaltrigengruppen entziehen 
sich weitgehend der Einflussnahme der 
Eltern. Oft erfährt man aus der eigenen 
Gemeinde oder aus den Medien von 
«Rauchergrüppchen», kriminellen Ju­
gendbanden oder drogenkonsumie­
renden Gruppen. Dies kann bei Eltern 
Angst und Verunsicherung auslösen. 
In diesem Vortrag (mit anschliessen­
der Diskussion) wollen wir einerseits 
uf diese Gefahren eingehen. Ander­

seits wollen wir Ihnen die gesellschaft­
liche Bedeutung von Jugendkulturen 
sowie die Funktion der Peergroup in 
der Entwicklung und im Ablö­
sungsprozess vom Elternhaus entge­
gensetzen. Weiter werden wir auf ein­
zelne Jugendszenen und -kulturen ein­
gehen. 

Referentinnen: 
Rita Steiner, Sozialpädagogin 
und Familientherapeutin 

Olivier Andermatt, 
lic. phil. Psychologe 

(Mitarbeiterlnnen der 
Jugendberatung Samowar in Meilen) 

Zeit: Montag, 23. Januar 1995, 20 Uhr 

Drt: Ref. Gemeindesaal 
__,I 

12 Fotoimpressionen von Beat Marti 

Der Jahreskalender mit Fotoauf­
nahmen von Beat Marti kann zum 
Preis von Fr. 10.- bei der Ge­
meindeverwaltung (Schalter Ein­
wohnerkontrolle) bezogen wer­
den.) 

Die EKZ-Filiale in Hombrechtikon in neuer Umgebung 

Die Elektrizitätswerke des Kantons 
Zürich wagen den Schritt nach vorne. 
Sie gehen mit dem Wandel der Zeit und 
dem Wandel des Dorfkerns von 
Hombrechtikon. Bis Ende November 
1994 werden die neuen Räumlichkei­
ten im Zentrum Breitlen mit der mo­
dernsten Installationstechnik ausge­
stattet, damit an Ort und Stelle den 
interessierten Kunden und Bauherren 
eine «Musterinstallation» demon­
striert werden kann. 
In den letzten Jahren wurde das Ver­
kaufssortiment bedeutend vergrössert. 
Der Platz am bisherigen Standort an 
der Grüningerstrasse wurde knapp, 
und eine neue Lösung drängte sich auf. 
Das Filialleiter-Ehepaar, Jörg und Ber­
ti Rinderknecht, ist stolz, eine der mo­
dernsten der 42 EKZ-Filialen führen zu 
dürfen. Das Verkaufsteam, unter der 
Leitung von Frau Rinderknecht, freut 
sich, der Kundschaft in den neu gestal­
teten Verkaufsräumen das vielseitige 

Aufnahme neuer Bürger 

Sortiment an energiesparenden Haus­
haltgeräten und Beleuchtungskörpern 
vorzuführen. Die dazugehörende Fach­
beratung ist dabei eine Selbstverständ­
lichkeit. Bei Störungen an der elektri­
schen Hausinstallation steht Herr Rin­
derknecht mit seinen eingespielten 
Mitarbeitern mit Rat und Tat zur Sei­
te. Die Planung und Ausführung von 
elektrischen Installationen in Neu- und 
Umbauten, die prompte Erledigung 
von Reparatur- und Serviceaufträgen 
sowie die kompetente Beratung von 
Stromkunden in allen Belangen der 
elektrischen Energie gehören zu ihrem 
Aufgabenkreis. Dank dem 24-Stunden 
Pikettdienst sind die Elektrizitätswer­
ke des Kantons Zürich jederzeit für 
ihre Kunden erreichbar. 
Die Einweihung der neuen EKZ-Filia­
le im Zentrum Breitlen findet am Sams­
tag, 3. Dezember 1994, statt. Zu diesem 
Fest ist jedermann, gross und klein, 
herzlich eingeladen. 

An qer Genieind„ev~rsammlung vo111 7. Dezember sollen dje folgel)qe ];:iq.wqh- _ 
ner eingebürgert werden: 

Petr und Sylvia Kolacek-Cejkova, mit Kindern Klara und Ondrej, wohnhaft 
Eichwisstrasse 17 (tschechoslowakische Staatsangehörige) 

J aroslav und V era 
Uhricek-Votavova, 
wohnhaft Eilweg 10 

( tschechoslowakische 
Staatsangehörige) 



Wir gratulieren 

Dezember 
zum 80. Geburtstag 

30. Dezember 
Maria Zuber-Stierli, Langgass 8 

zum 85. Geburtstag 

6. Dezember 
Regula Kundert , Altersheimstrasse 

6. Dezember 
Pauline Schweizer-Roye, Etzelstrasse 6 

25. Dezember 
Flora Gschwend-Mosch, 
Waffenplatzstrasse 25 

zum 92. Geburtstag 

16. Dezember 
Karolina Müller-Goth, Etzelstrasse 6 

zum 94. Geburtstag 

5. Dezember 
Bertha Aebi-Weber, Mürtschenweg 5 

Januar 
zum 80. Geburtstag 

16. Januar 
Willi Zimmermann, 
Bahnhofstrasse 11, Feldbach 

18. Januar 
Emil Hürlimann, Eichwisstrasse 31 

zum 85. Geburtstag 

20. Januar 
Louise Hammer-Arnold, Etzelstrasse 6 

zum 90. Geburtstag 

25. Januar 
Ida Bodmer, Altersheimstrasse 

zum 92. Geburtstag 

26. Januar 
Magdalena Löber-Zucker, Schwöster­
rainstrasse 1303, Feldbach 

zum 93. Geburtstag 

9. Januar 
Ferdinand Wilhelm, Heimstrasse 948 
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VERA NST A LTU NG EN 
Samstag, 3. Dezember 
19.30 Uhr 
Altersheim Sonnengarten 

Sonntag, 4. Dezember 
13.00 - 16.00 Uhr 
Dorfmuseum 

Sonntag, 4. Dezember 

Mittwoch, 7. Dezember 
20.00 Uhr 
Gemeindesaal 

Mittwoch, 7. Dezember 
14.00 Uhr 
(bei Grossandrang auch 15 h) 
Bibliothek 

Freitag, 9. Dezember 
14.00-21.00 Uhr 
Samstag, 10. Dezember 
10.00-18.00 Uhr 
Dörfli-Piazza 

Sonntag, 11. Dezember 
16.00 Uhr 
Altersheim Sonnengarten 

Sonntag, 11. Dezember 
17.00 Uhr 
ref. Kirche 

Montag, 2. Januar 
10.00 Uhr 
Gemeindesaal 

Sonntag, 15. Januar 
11.00 Uhr 
(Apern ab 10.30 Uhr) 
Bibliothek 

Samstag, 21. Januar 
19.30 Uhr 
Gemeindesaal 

Montag,23.Januar 
20.00 Uhr 
Ref. Kirchgemeindesaal 

Mittwoch, 25 . Januar 
17.30-20.30 Uhr 
kath. Kirchgemeindesaal 

Donnerstag, 26. Januar 
19.30 Uhr 
Gemeindesaal 

Gartenabraum 

Konzert 
Maurico Padovani, Violine, und Pi Chin Chien, 
Violoncello, spielen Werke von J. Haydn, R. Gliere, 
E. Wolf-Ferrari und M. Ravel 
(Altersheim Sonnengarten) 

Museum Stricklerhuus offen 
(Pro Hombrechtikon) 

Abstimmung 

Gemeindeversammlung 
(Gemeinderat) 

Max Bolliger liest Geschichten und erzählt von 
seiner Arbeit 
für Kinder von 6 - 10 Jahren 
(Bibliothek) 

Adventsmärt 
(Dörfli-Kommission) 

Klavier-Rezital 
Gilles Landini spielt Werke von Frederic Chopin 
(Altersheim Sonnengarten) 

Adventskonzert 
Festliche Abendmusik für Trompete und Orgel, 
mit Martin Albrecht, Trompete, und Matthias Marti , 
Orgel (Jugendmusikschule) 
Einritt frei - Kollekte zur Deckung der Unkosten 

Neujahrsempfang 
(Verkehrsver;ein und Gemeinderat) 

«Das Leben ist gar nicht so. Es ist ganz anders.» 
Silvia Jost (Schauspielerin) liest und spielt Texte 
von Kurt Tucholsky 
(Bibliothek) 

Jahreskonzert mit Uniformenweihe 
(Jugendmusik oberer rechter Zürichsee) 

Vortrag «Dazugehören!?» 
(Elternschule) 

Blutspende 
(Samari terverein) 

Wie fülle ich meine Steuererklärung aus? 
Diese und andere Fragen beantwortet 
Eugen Good (kant. Steueramt) 
(organisiert durch: Steueramt Hombrechtikon) 

Abfuhrwesen 

Sträucher, Laub, Rosenschnitt (keine Wurzelstöcke und keine Küchenabfälle) 
Mittwoch, 14. Dezember ab 06.30 Uhr bereitstellen , ganzes Gemeindegebiet 

Christbaumabraum 
Mittwoch, 11. Januar ab 06.30 Uhr bereitstellen, ganzes Gemeindegebiet 

Metallabfuhr 
Einzelstücke max. 30 kg schwer und 1.5 Meter lang (nicht mitgenommen 
werden: elektrische Geräte, Kühlschränke, Tiefkühltruhen) 
Mittwoch, 25. Januar 1995, ab 06.30 Uhr bereitstellen, ganzes Gemeindegebiet 


